
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt Elsfleth und Umgebung. 1933-1940
1937

80 (10.7.1937)

urn:nbn:de:gbv:45:1-898823

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-898823


McrcHriÄhlen
sürLtcicltElsslelhuncl Arnysbuna

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

Die Nachrichten erscheinenjeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Ozugspreis mit der Beilage „ Illustriertes Unterhaltungsblatt " monatlich 1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpsg . DA VI 37 : 501 . Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth
Dptschriftleitung : HansZirk , Elsfleth . Grundpreise : Die 46mm breite Anzeigenmillimeterzeile 4 Rpsg (nähereBedingungenmder Anzeigenpreisliste,z . Zt . Preisliste Nr . 3 gültig ) , die 90mm
Pnms 390 breite Textmillimeterzeile 20 Rpsg . Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zir ! , Elsfleth . Für durch Fernsprecher aufgsgebene Anzeigen kein Einspruchsrecht Schließfach 17

Kr. 80 GLsKettz, Sonnabend , den 10. Juli 1987

Nie SM m MWes
Eine sensationelle Rede des amerikanischen Unterstaats¬

sekretärs Welkes.
Der amerikanische Unterstaatssekretär Weltes hielt vor

dem Institute os Public Asfairs in Charlottesville im
Rahmen einer Vortragsreihe der Universität des Staates
Argina einen Vortrag . Er gab in seiner Rede eine sehr
bedeutsame offene Darlegung der amerikanischen Stellung¬
nahme zur europäischen politischen Lage , der um so grö¬
ßere Wichtigkeit beizumessen ist , als seine Ausführungen
dem Präsidenten Roosevelt und Außenminister Hüll Vor¬
gelegen haben .

Die Ausführungen Welles ' gingen aus von den Er¬
gebnissen der britischen Weltreichskonferenz und nament¬
lich von den Verhandlungen mit dem belgischen Minister¬
präsidenten van Zeeland in Washington . Welles bezeich¬
nte zunächst Spanien als das Schlachtfeld , aus dem zwei
einander feindliche Weltanschauungen sich bekämpfen. Er
Me fest, es sei nirgendwo ein diplomatisches Geheimnis ,
daß die Vertreter dieser widerstreitenden Weltanschauun¬
gen während der ganzen Dauer des spanischen Konfliktes
der einen oder der anderen Seite in irgendeiner Form
Beistand geleistet hätten . Amerika habe sich von Anfang
an aus diesem Konflikt herausgehalten und durch ein
Gesetz verhindert , daß Freiwillige , Kriegsmaterial oder
geldliche Unterstützungen an die kriegführenden Parteien
in Spanien geliefert wurden .

Der spanische Krieg ist , so erklärte der Unterstaats -
sekretär, nur ein äußeres Anzeichen der Krankheit , an der
die Welt leidet , ist nicht die Krankheit selbst . Schuld ist
der Versailler Vertrag , der die Besiegten zu minderwerti¬
gen Nationen stempelte und ihnen jede Hoffnung aus eine
bessere Zukunft raubte . Die Ungerechtigkeit und die falsche
Begründung der Bestimmungen des Friedensvertrages
waren der Hauptgrund für das Chaos , das dem Welt¬
krieg folgte und folgen mußte .

Der Völkerbund wurde zu dem Zweck geschaffen, Un¬
ebenheiten auszugleichen und künftige Kriege zu vermei¬
den, aber : Erstens dürften die besiegten Nationen in den
ersten Jahren nicht als gleichberechtigte Partner im Völ¬
kerbund auftreten ; zweitens waren die Vereinigten Staa¬
ten und Sowjetrußland nicht vertreten ; der hauptsächliche
Grund für das Fehlschlagen war aber die Einfügung des
tragischen Versailler Vertrages in den Völkerbundspakt ,
wodurch sich der Völkerbund gerade in seiner ersten form-
gebeuden Periode zu einem Mittel machte, die Ungerech¬
tigkeiten und die unerträglichen moralischen und materiel¬
len Lasten , die die Sieger den Besiegten auferlegt chatten,
ßr unbestimmte Zeit fortzusetzen.

Welles stellte sich voll und ganz auf die Seite Deutsch¬
lands hinsichtlich der Zerreißung des Versailler Diktates ,
l»dem er feierlich erklärte : „Wir sollten in den Jahren
seit dem Versailler Vertrag gelernt haben , daß ein dauern¬
der Friede nicht aus Rachegesühlcn aufgebaut werden kann,
daß Millionen von Menschen nicht gezwungen werden
können , einer hoffnungslosen Zukunft ins Auge zu sehen,
daß man von ihnen nicht erwarten kann, ihr ganzes Leben
der Aufgabe zu widmen , Reparationen zu leisten für die
angeblichen oder tatsächlichen Sünden oder Fehler der
Arer einer früheren Generation in ihrem Vaterland .
Nnner und Frauen , die in solche Lage gedrängt wer¬
den, haben stets und werden stets die erste Gelegenheit er¬
weisen, um sich von solch unerträglicher Knechtschaft zu
«efreien. Ich glaube , daß die Leiden , an denen die Welt
heute krankt, in erster Linie die fundamentale Ursache
haben , daß die Ungerechtigkeiten und falschen Gcüietsvcr -
lcilungcn nach dem Weltkrieg nie berichtigt oder behoben
worden sind. Und diese Ursachen sind ganz offensichtlich
wlvohl politischer wie wirtschaftlicher und finanzieller
Natur."

Was könne nun die amerikanische Regierung tun , um
"b ihrem Teil zum Wiederaufbau einer gesünderen und
glücklicheren Welt beizntragen , fragte dann Welles . Ame-
l>cc> unterbreite ein weitzügiges Programm , an dem
wltzuarbeiten es voll bereit sei :

l . Vertragstreue bezüglich der freiwillig eingegange -
A internationalen Verpflichtungen , 2 . Abschaffung oder
Mderung der zahllosen künstlichen Schranken im Welt -
Mdelsverkehr , 3 . Begrenzuklg und spätere Herabmiude -
Ang der Rüstungen , häufige Besprechungen zwischen
Vertretern der Regierungen sowie freier Meimmgsaüs -

Ämerika könne sich den Folgen eines fremden Krieges
entziehen und wolle daher weitgehend an der Ver-

Merung eines solchen mithelfen . Es sei froh darüber ,
oß die in Buenos Aires geschlossenen Friedensvertrüge
M Bundesrat ratifiziert worden seien und daß das brt -
Re Weltreich jetzt dem Abschluß eines Handelsvertra -
V mit den Vereinigten Staaten freundlich gegenüber -
M-, Wenn nun die europäischen Nationen ihrerseits die
Mischen Ungerechtigkeiten des Versailler Vertrages be -
Wgten , so werde die amerikanische öffentliche Meinung
lMltch in ihrer überwältigenden Mehrheit die Mit -

Amerikas mit den übrigen Nationen an der Be¬
ladung der Welt billigen .

Gefecht mit Kanonen und Maschinengewehren
Die japanische Telegraphenagentur Domei meldet

einen ernsten Zusammenstoß zwischen japanischen und
chinesischen Truppen , der sich in der Nacht zürn Donners¬
tag in den nördlichen Vororten Peipings ereignete . Danach
stießen Teile der japanischen Garnison bei einer Nacht¬
übung in Lugouchiau mit chinesischen Truppen der
29 . Armee Sungcheyuans zusammen . Das in Lugouchiau
stationierte 209. Regiment der 29. Armee erösfnete unver¬
mittelt das Feuer aus die japanischen Truppen . Sofort
herbeieilende Verstärkungen bestehend aus Teilen der nord¬
chinesischen Garnisonen , wurden erneut von den chinesi¬
schen Abteilungen beschossen . In den Morgenstunden des
Donnerstag nahm das Gefecht derartigen Umsang an , daß
in den Stadtbezirken Peipings lebhaftes Maschinenge¬
wehrfeuer zu hören war .

Die Gefechtshandlungen dehnten sich auch auf benach¬
barte Orte und die dort stationierten japanischen und
chinesischen Truppenteile aus . In Lungwangmiau wur¬
den bereits Feldgeschütze eingesetzt. Angaben über Ver¬
luste liegen bisher noch nicht vor . Die Agentur Domei
bezeichnet die Zusammenstöße als die weitaus ernstesten
der letzten Zeit . In politischen Kreisen wird die Lage
mit Rücksicht auf die zunehmende antijapanische Stim¬
mung in Nordchina und die kürzlichen Maßnahmen der
Nankingregierung , die selbständige Verwaltung Peipings
in stärkere Abhängigkeit von der Zentralregierung zu
bringen , äußerst ernst beurteilt .

Zweistündiger WassenstiWrmd
Die Kommission für militärische Angelegenheiten in

Nanking , deren Vorsitzender Marschall Tschiängkaischekist ,
hat von den chinesischen Militärbehörden einen Bericht
über die blutigen Zusammenstöße zwischen chinesischen und
japanischen Truppen in den nördlichen Vororten Peipings
erhalten . Nach dieser Darstellung haben die japanischen
Truppen auf chinesische Posten das Feuer eröffnet , das
von chinesischer Seite erwidert wurde . Die Kommission
hat nach Entgegennahme des Berichts den General
Tschangtschitschnng, den Kommandeur der in die Vor¬
gänge verwickelten Division , angewiesen , alles zu tun , um
die Zwischenfälle nach Möglichkeit zu begrenzen.

Nach weiteren Meldungen aus Peiping hielt der
Kanonendonner , der auf den Wällen der alten Kaiserstad !
deutlich zu hören war , bis 9 Uhr morgens Ortszeit an.
Das japanische Hauptquartier in Peiping meldet, daß ein
japanischer Offizier gefallen und mehrere japanische
Soldaten verwundet sind. Der erste Zusammenstoß am
Mittwochabend sei durch Vermittlung chinesischer und
japanischer Offiziere zunächst beigelegt worden . Die
Japaner hätten dann aber mehrere hundert Mann ihrer
Gesandtschaftswache zur Verstärkung herangezogen , nno
am Donnerstagmorgen gegen 4 Uhr sei es zu einem neuen
Zwischenfall gekommen, aus dem sich das blutige Gefechr
entwickelte. Um lO Uhr morgens sei ein zweistündiger
Waffenstillstand erklärt worden . Die Japaner hätten
Lunwangmiau und Lugouchiau besetzt und die dortigen
chinesischen Truppen entwaffnet . Die Ortschaft Wangping
sei von japanischen Truppen beschossen worden . Dabei
seien mehr als 20 chinesische Soldaten gefallen und
verwundet worden .

Mehr als 2V Todesopfer
Kurz vor Ablauf des vereinbarten zweistündigen

Waffenstillstandes kündigte schwerer Kanonendonner , der
in der Peipinger Innenstadt deutlich zu hören war , die
Erfolglosigkeit der in Auanping an der Peiping —Hankau-
Bahn geführten chinesisch - japanischen Verhandlungen und
gleichzeitig die Wiederaufnahme der Kampfhandlungen an .

Die Zusammenstöße werden von japanischer Seite als
die schwersten seit den Kämpfen in der Provinz Jehot
bezeichnet. Der chinesische Hopei - Tschachar-Rat gibt die
chinesischen Verluste mit mehr als 200 Toten an.

Von Tungtschau zur Verstärkung herangeholts japa¬
nische Truppen wurden auf Befehl des Hopei-Tschachar-
Rates durch Schließung des Tschangyingtores am Ein¬
marsch nach Peiping verhindert . Die Kämpfe spielten sich
in dem Winkel zwischen den Eisenbahnstrecken Peiping —
Hankau und Peiping —Tientsin ab.

Die in die Kämpfe in Peiping verwickelten japanischen
Truppen bestehen aus Teilen der Nordchina -Garnison
unter dem Kommando des Generalleutnants Taschiro .
Die Nordchina - Garnison besitzt eine Stärke von 6000 bis
7000 Mann und bildet eine von der Kwantung -Armee un¬
abhängige und völlig selbständige japanische Formation ,
Sie leitet das Recht zur Bewachung der Tientsin -Peiping -
Eisenbahn aus den Boxer -Protokollen her . Die latente
Spannung zwischen den japanischen Truppen in Nord -
china und der 29. Armee Sungcheyuans , des Vorsitzenden
der Hopei-Tschachar-Verwaltung , hat schon mehrfach zu
ernsten Zwischenfällen geführt .

Wie es zur SUetzem mm
Zum Entstehen des japanisch-chinesischen Zwischen¬

falles wird chinesischerseits eine Darstellung der Einzel¬
heiten gegeben. Danach trafen Mittwoch abend 22 Uhr 300
bis 400 Soldaten der japanischen Nordchina -Garnison aus
Fengtai in der Nähe der Markopolobrücke, >2 Kilometer
südwestlich Peipings , ein . Ihre ursprüngliche Absicht war
eine Nachtübung mit Angriff auf die über den Hunho -
Flutz führende Eisenbahnbrücke der Linie Peiping — Han¬
kau . Nach chinesischer Darstellung war nun die Genehmi¬
gung von den chinesischen Behörden verweigert worden .
Trotzdem erfolgte der Uebungsangriff .

Zur Vermeidung von Komplikationen erhielt die vom
129 . Infanterie -Regiment (37 . Division der 29 . chinesischen
Armee ) gestellte Brückenbesatzung Befehl , sich sofort auf
kürzestem Wege unter Durchwatung des angeschwollenen
Hunhoflusses zurückzuziehen. Dabei fiel als erstes Opfer
ein Mann der chinesischen Brückenbesatzung. Der Rest er¬
reichte das in nächster Nähe gelegene Garnisonstädtchen
Kungchiying , dessen Mauertore sofort geschlossen wurden .

Nachts traf dort eine Kommission, bestehend aus
einem Vertreter des Hopei-Tschachar-Regierungsaus -
schusses , einem chinesischen Stabsoffizier der 37 . Division
und einem japanischen Offizier ein . Trotz sofort begon¬
nener Verhandlungen begann die Schießerei jedoch Don¬
nerstagmorgen 5 .30 Uhr von neuem . Es entwickelte sich
ein regelrechter Angriff der Japaner auf das Städtchen ,
wobei außer Gewehren auch Maschinengewehre und In¬
fanteriegeschütze eingesetzt wurden . Erst nach 40 Minuten
kam es zur Einstellung des Feuers , das schwere Verluste
auf beiden Setten zur Folge hatte .

Der Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros , der sich
in die Gefechtszone begeben hatte , erfuhr zu dieser Zeit
von einem bei Gefechtsende eingetroffenen Parlamentär ,
daß auf dem Bahnhof von Sukouchiao eine Untersuchungs¬
kommission zusammentreten solle , an der Offiziere der
chinesischen Brückenwache und eine Abordnung der Ja¬
paner unter Führung von Oberstleutnant Orita teilnehmen
solle . Daraufhin ließen die in dem belagerten Städtchen
eingeschlossenenChinesen am Osttor über die Sandsäcke die
Mitglieder der bei ihnen bereits zusammengetretenen Kom¬
mission an Stricken herab . Man scheint nunmehr ent¬
schlossen zu sein, zu einer Einiaung zu gelangen .

Eine japanische Stellungnahme
Aus Tokio wird amtlich gemeldet :
Durch den internationalen Vertrag von Peiping an¬

läßlich des Boxerausstandes von 1900 erkannte China
seinerzeit den ausländischen Mächten, das heißt , Japan ,
Deutschland , Großbritannien , Frankreich , Italien und
Rußland , das Recht zu, in Tientsin und Peiping ein¬
schließlich Umgebung Truppen garnisonieren und diese
Uebungen abhalten zu lassen. Dieses vertraglich Anerkannte
Recht besitzen heute noch Japan , Großbritannien , Frank¬
reich und Italien , wogegen Deutschland und die Sowjet¬
union inzwischen von dem Vertrag zurückgetreten sind.

Gemäß des vertraglich zuerkannten Rechtes hielt eine
kleine japanische Truppenabteilung am 7 . Juli 1937,
abends 11 Uhr, in der Umgebung von Peiping eine Nacht¬
übung ab. Vertragswidrig wurde auf diese japanische
Truppe durch zwei chinesische Kompanien in feindlicher
Absicht das Feuer eröffnet , worauf das japanische Militär
sogleich die Uebung abbrach und sich mit einer in großer
Entfernung von den chinesischen Kasernen befindlichen
Hilsstruppe vereinigte .

In der gleichen Nacht, um 3 .30 Uhr , wurden eine
japanische und eine chinesische Untersuchungskommission
aus Peiping an den Ort des Zwischenfalles entsandt ,
um den Sachverhalt festzustellen. Gegen 5 .30 Uhr morgens
eröffneten jedoch die chinesischen Truppen erneut das
Feuer , worauf sich die japanische Truppe gezwungen sah ,
dieses zu erwidern . Gegen 6 Uhr morgens scheint dann
der Zwischenfall vorläufig sein Ende gefunden zu haben.

Angesichts dieser Sachlage wird erwartet , daß der
Zwischenfall keine Ausdehnung erfährt , zugleich aber auch
betont , daß es auf die wettere chinesische Haltung ankommt,
ob der Zwischenfall eine ernstere Entwicklung erfährt oder
nicht.

-r-

Das japanische Kriegsministerium gab im Laufe der
Nacht eine Erklärung über das Gefecht bei Peiping aus ,
derzufolge eine friedliche Beilegung des Zwischenfalles
bisher durch die chinesische Hartnäckigkeit verhindert wor¬
den sei . Die japanische Armee sei auch jetzt noch bereit,
einer friedlichen Regelung zuzustimmen . Wenn aber die
chinesische Armee nicht ebenfalls eine umgehende Verstän¬
digung anstrebe, werde Japan zu ernsteren Maßnahmen
schreiten müssen.

»eliigerilNWMimd in Peiping
Ueber Peiping wurde Donnerstagabend der Belage¬

rungszustand verhängt . Die Situation hatte nämlich durch
die Entsendung eines japanischen Sondcrzuges mit 1000
Mann , 16 Tanks und 20 Geschützen eine plötzliche Ver¬
schärfung erfahren . Vor der japanischen Botschaft in
Peiping und vor den wichtigsten japanischen Geschäfts¬
häusern wurden Barrikaden aus Sandsäcken errichtet und



MN Mafymengeweyren versehen. Die lymeflschenBeyor -
den haben jeden Straßenverkehr nach Einbruch der Däm¬
merung verboten . Der Eisenbahnverkehr von Peiping
nach Hankau wurde eingestellt.

China lehnt Verantwortung ad
Der stellvertretende japanische Militärattache in Nan¬

king, Oberst Okido, sprach in der astatischen Abteilung des
chinesischen Außenamtes wegen des Zwischenfalles in
Nordchina vor . Das Auswärtige Amt hielt ihm gegen¬
über am Standpunkt fest , daß China für die Vorkomm¬
nisse nicht verantwortlich sei . In China bedauere man
die Ereignisse ganz besonders jetzt , wo man große Hoff¬
nungen auf eine allgemeine Bereinigung der chinesisch¬
japanischen Beziehungen gehabt habe . Nanking betrachte
eine Aufklärung über den Sachverhalt als eine notwen¬
dige Voraussetzung für die Beilegung des Konfliktes .
Man macht in politischen Kreisen aus dem Ernst der Lage
kein Hehl, weil die Möglichkeit weiterer Verwicklungen
durchaus gegeben ist .

Spanien kein Spekulationsobjelt
Die Hintergründe der englisch-französischen Haltung .

Die entschlossene Haltung Italiens und Deutschlands
wurde am Vorabend der Freitagsitzung des Nichteinmi¬
schungsausschusses von der römischen Presse gegenüber
der , wie man in Rom feststellt, teilweise leicht ins Wan¬
ken geratenen französisch-englischen Solidarität besonders
hervorgehoben . Unter der Ueberschrift „Spanien ist kein
Spekulationsobjekt "

, erklärt der Direktor des „ Giornale
d 'Jtalia " einleitend , in England wolle man plötzlich mit
einem verdächtigen Optimismus erste Anzeichen für eine
Klärung des spanischen Problems erkannt haben und be¬
reits einen Kompromiß prophezeien . Klar sei lediglich
vom positiven Standpunkt aus die eindeutige Politik
Italiens , Deutschlands und Portugals , die für die Wah¬
rung der Interessen der spanischen Nation , für die euro¬
päische Kultur und für die Ordnung in Europa eintreten .

In Frankreich habe der plötzliche englische Front¬
wechsel überrascht und eine gewisse Unsicherheit hervorge -
rusen , da man dort mit dem Festhalten Englands an den
unter dem Druck Moskaus zustandegekommencn Kontroll -
vorschlägen rechnete. Dies sei die Bruchstelle der englisch¬
französischen Solidarität .

Frankreich zeige sich immer schwankender und beweise
eine immer größere Unfähigkeit zu einer selbständigen
Außenpolitik . Die von Frankreich ausgesprochene Dro¬
hung einer Wiederöffnung der Pyrenäengrenze klinge
nachgerade grotesk , da diese Tore nie geschlossen worden
seien. Wollte Frankreich aller Welt , so erklärt das Blatt
ironisch, seine ununterbrochene Einmischung zugunsten
der Bolschewisten offen beweisen, so bliebe ihm nur noch
die Möglichkeit, seine Regimenter mit fliegenden Fahnen
und Musikkapellen an der Spitze in Spanien einmarschie-
mn zu lassen.

Hinter Frankreichs großsprecherischenEinschüchterungs - "

versuchen verberge sich aber auch ein hinterlistiges Ma¬
növer , um seine offenbaren Versuche zu verbergen , sich in
Spanien durch die Zusammenarbeit mit den Bolschewisten
jene politischen und strategischen Positionen zu sichern, die
zur Verbesserung der Stellungen seiner Kriegsflotte und
zur Erweiterung seiner Verteidigungs - und Angriffsmittel
im Mittelmeer dienen sollen. Dies hieße aber , eine Ver¬
änderung des status quo im Mittelmeer schaffen zu wollen .

Aber auch England trage zu der Verwirrung bei. So
habe Eden nach den deutsch-italienischen Vorschlägen Eng¬
lands Unnachgiebigkeit offiziell betont , während durch
die Fühlungnahme des britischen Botschafters mit einem
Vertreter Salamancas England in der Frage der Aner¬
kennung Francos eine Stellung einnehme , die noch weit
über die deutsch-italienischen Vorschläge hinausgehe .

„Wie aber könne man "
, so fragt der Direktor des

„Giornale d ' Jtalia "
, „diesen plötzlichen Kurswechsel Eng¬

lands erklären , der auch in dem Ton der englischen Presse,
die noch vor wenigen Tagen Franco mit Füßen getreten
habe , zum Ausdruck komme. Niemand könne glauben , daß
England in seinem imperialen Gewissen Plötzlich zur Ein¬
sicht gekommen sei und die Gefahren einer Bolschewisie-
rung Spaniens erkannt habe.

Vor allem gehe es England um das Eisen . Eng¬
land , das bisher den Bolschewisten-Ausschuß in Bilbao
in der Hoffnung , durch ihn das Eisen verteidigt zu wissen,
unterstübte , lalle diesen beute fallen und veriuckie . sich

Franco zu nähern . Aber es gehe England nicht nur um
das Eisen , denn sein plötzliches Interesse , die Mittel -
me erfrage in Zusammenhang mit dem spanischen
Problem zu bringen , beweise, daß London wie Paris
in Spanien die Vollendung des eigenen Systems der Flot¬
tenstützpunkte suchen . Gibraltar genüge ihm nicht, es wolle
vielmehr neue Zonen und Häfen der spanischen Küste an¬
gliedern . Nachdem sich England unter dem Zwang der
Ereignisse dem nationalen Spanien anzunähern suche , ver¬
suche es noch , auf die Reichtümer und die Unabhängig¬
keit des spanischen Gebietes zu spekulieren.

Man sei also , so betont das Blatt abschließend, weit
entfernt von europäischen Gesichtspunkten, vom Willen
zur Zusammenarbeit , von einer selbstlosen, gemeinsamen
Friedenspolitik und der Klarheit in den internationalen
Beziehungen . „Gegen die offene, aufrichtige und wahrhafte
europäische Politik Italiens und Deutschlands steht immer
noch eine egoistische Politik politischer und wirtschaftlicher
Einflußnahmen , de gegen Europa und die Zusammen¬
arbeit gerichtet ist . "

Di«Itk»> »irbt Freiwillige
5000 Mann für Rotspanien .

' Die politisch-literarische Pariser Wochenzeitschrift
„Candide " weiß zu berichten, daß der Generalsekretär der
Dritten Internationale , Dimitroff , im vergangenen Mo¬
nat inkognito in Paris weilte , um mit den Mitgliedern
des Zentralausschusses der Kommunistischen Partei Frank¬
reichs und des spanischen Komitees die neuen Maßnahmen
zu erörtern , die zur Unterstützung der Roten in Spanien
ergriffen werden sollen.

Die französische Kommunistische Partei habe sich ver¬
pflichtet, bis spätestens zum 15 . Juli besonders in West-
und Nordfrankreich 5000 Freiwillige anzuwerben und nach
Spanien zu schicken. Die Moskauer Regierung habe be¬
schlossen , den roten Machthabern in Valencia 200 Offi¬
ziere , davon 60 Flieger und 35 Marineoffiziere , zu ent¬
senden.

Die Flieger sollen die neuen sowjetrussischen Wasser¬
flugzeuge steuern , die kürzlich in Spanien eingetroffen
seien, während die Marineoffiziere den Auftrag hätten ,
die alten Torpedoboote und Hilfsschisfe der Valencia -
Regierung wieder kampffähig zu machen.

Stalin Met weiter
Wieder einige Sowjetgrößen verhaftet .

Aus Moskau in Riga eingetroffenen Nachrichten zu¬
folge soll der Volkskommissar für Gesundheitswesen der
Sowjetunion , Kaminski, seines Postens enthoben und be¬
reits verhaftet sein. Sein Schicksal teilen die Volkskom¬
missare für Gesundheitswesen einiger sowjetischer Bundes¬
republiken , z . B . Weißrußlands .

Ein weiterer Haftfall , der in den Kreisen der „alten
Bolschewik! " größtes Aufsehen erregte , betrifft das lang¬
jährige Mitglied der Kommission für Parteikon¬
trolle , Solz , der als einer der ältesten Mit¬
arbeiter Lenins in Parteikreisen eine besondere
Vertrauensstellung genoß . Auch der Vorsitzende
des Volkskommissarenrates der Großrussischen Bun¬
desrepublik (RSFSN .) , Sulimow , soll, wie von
gutunterrichteter Seite aus Moskau verlautet , verhaftet
worden sein. Ferner wird von der Verhaftung einer
Reihe von Redakteuren der Moskauer zentralen Blätter
„Prawda " und „Jswestija " berichtet.

Was den neuen Opfern der Stalinschen Schreckens¬
herrschaft im einzelnen vorgeworsen wird , bleibt wie üb¬
lich unbekannt . Jedoch sind diese Vorgänge eine bezeich¬
nende Illustration zu den „ demokratischen" Manövern
des bolschewistischen Staates , zu der Propaganda für
„Verfassung " und „Sowjetwahlen "

, die aufs neue wieder
in Moskau auf der Tagesordnung stehen, und die offen¬
sichtlich die Spuren der Verfolgungs - und Terroraktionen
Verwischen sollen .

Zu Ehren des zu Studienzwecken in Deutschland weilen¬
den neuseeländischen Arbeitsministers Armstrong gab Reichs-
arbeitsminister Franz Seldte ein Frühstück , an dem auch der
britische Botschafter Sir Neville Henderson und der Privat¬
sekretär des Ministers Armstrong, Herr Shanly , teilnahmen.

Der neue deutsche Gesandte für Irland , Dr. Eduard Hem -
pel , tras am Mittwoch in Dublin ein. Er wurde bei seiner
Ankunft von einem Vertreter des irischen Außenministeriums
und dem Oberbürgermeister von Dublin empfangen.

Ein beiremdlichrr Arteil
Blutjunge Angehörige der deutschen Volksgruppe in

Polen verurteilt .
Das Bezirksgericht in Könitz hat nach zweitägige

Verhandlung einen Prozeß mit der Verurteilung von 22
polnischen Staatsangehörigen deutscher Nationalität ab¬
geschlossen , die beschuldigt werden , aus dem Gute Kensa»
im Kreise Tuchel ein Lager nach dem Muster der reiche
deutschen Arbeitsdienstlager organisiert bzw. daran teil¬
genommen zu haben , wobei sie angeblich seinen Zweck
und sein Bestehen vor den Aufsichtsbehörden geheimge¬
halten haben . Dort hätten sie eine Schnlungsarbeit st
einem für den polnischen Staat feindlichen Sinne be¬
trieben .

Obwohl die Verhandlung keinen Beweis für diese
letzten Anschuldigungen brachte, erkannte der Richter die
Angeklagten für schuldig. Es wurden wegen Geheim¬
bündelei verurteilt : l . Georg Kliemek, der das Lager ge¬
leitet haben soll , zu 2 Jahren Gefängnis . 2 . Arnim
Droß , Mitglied des Hauptvorstandes der deutschen Ver¬
einigung , der an der Organisation des Lagers beteiligt
gewesen sein soll, zu 20 Monaten Gefängnis . 3 . Lise¬
lotte Freimann , Gero von Gersdorff und Günther Krü-
ger , die an der Organisation des Lagers teilgenommen
haben sollen, zu je 15 Monaten Gefängnis . 4 . Die Be¬
sitzerinnen des Restgutes Krensau , auf dem der größte Teil
der Angeklagten zu Gartenarbeiten verpflichtet war ,
Auguste und Margarethe Wehr , beide an der Grenze deß
Greisenalters , zu je 10 Monaten Gefängnis . 5 . Gerhard
Schulz , Willi Mittelstedt , Walter Anklam und Ulrich Alt-
schöller zu je 8 Monaten Gefängnis wegen Teilnahme an
dem Lager . 6 . Heinz Bannach , Hans Rosenberg , Paul
Falkenberg , Bruno Hundt , Walter Eversmeyer , die Teil¬
nehmer für das Lager geworben haben sollen, zu je 6 Mo¬
naten Arrest . 7 . Gerhard Marks , Fritz Grzybinski . Alfred
Fechner und Otto Laun zu je 5 Monaten Arrest . 8 . Die
17jährigen Helmuth Adam , und Willi Brunk zum Auf¬
enthalt in einer Besserungsanstalt mit dreijähriger Be¬
währungsfrist .

Die Verteidigung hat gegen das ganz unverständ¬
liche Urteil Berufung eingelegt .

Nie Zuden nicht zufrieden
Der Vollzugsausschuß des jüdischen Büros für

Palästina und die zionistische Organisation haben in Lon¬
don Proteste gegen den Teilungsplan Palästinas ver¬
öffentlicht. In den Erklärungen wird vor allem die bis¬
herige britische Verwaltung in Palästina kritisiert und aus
die dem Judentum seitens England gemachten Versprechen
hingewiesen .

Für den 30 . Juli ist eine Sitzung der Ständigen
Mandatskommission des Völkerbundes einberufen worden ,
der der Bericht der britischen Palästina - Kommission vor-
gelegl werden soll . Zu diesem Zweck wird sich der bri¬
tische Kolonialminister Ormsby Gore mit dem Sekretär
der Palästina - Kommission nach Genf begeben.

In ihren Betrachtungen zu dem Bericht der Patti-
stinakommission mit dem Vorschlag der Dreiteilung Palä¬
stinas heben die Londoner Blätter allgemein hervor , daß
es sich um eine Kompromißlösung handele , die voraussicht¬
lich sowohl von arabischer wie von jüdischer Seite be¬
kämpft werde . Sie sei aber durch die besondere Lage be¬
dingt gewesen und stelle immer noch den besten Ausweg
dar . Die „ Times " erklärt u . a . , die strategischen Inter¬
essen Englands seien begrenzt auf gegenseitige Unter¬
bringungsmöglichkeiten für die britischen Streitkräfte in
Aegypten , falls diese die Kanalzone verlassen sollten, auf
den Schutz der Oelleitung vom Irak und ihres Endpunk¬
tes Haifa und auf die Beibehaltung schon bestehender Er¬
leichterungen für die Luftverbtndung mit Indien .

Als einziges Blatt lehnt der „Daily Expreß " den Be¬
richt der Palästinakommission rundweg ab . Das Blatt
vertritt den Standpunkt , daß man 1915 den Arabern das
Land versprochen habe und 1917 dann den Juden . Das
erste Versprechen aber müsse gelten . Der vorgeschlagene
jüdische Staat sei nicht einmal für die Juden selbst von
Vorteil , denn er werde sie nur in der ganzen Welt in
schlechten Ruf bringen . Führende Juden wünschten keim
Nationalheimat , weil die Juden eben keine Ration seien .
Man solle das Land demjenigen Volke wiedergeben , von
dem es vorwiegend bewohnt werde , nämlich den Arabern.
Sein eigenes Trachten aber solle man der besseren Regie¬
rung und Entwicklung des Empire zuwenden .

t»
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Ich , der ich allen Menschen Sattwerden geben werde,
ich muß dem Hunger folgen wie ein Hund der Kette, dachte
er trotzig — und verachtete sich selbst .

Dann aber nahm ihn die Waldeinsamkeit , die ihre
grüne Stille um ihn legte wie liebevolle Arme, , doch gänz¬
lich hin.

Er schritt über den weichen Boden mit den rüstiger und
elastischer werdenden Schritten eines Befreiten .

Es war noch nicht spät am Tage , kaum mehr als fünf
Uhr .

Holzhauer waren im Forste tätig . Sie arbeiteten mit
Kraft und Fleiß .

Wie diese Männer ihre muskulösen Arme schwangen,
wie der Schweiß auf ihren Stirnen stand . . .

Bewundernd stand Bert still und sah ihnen zu.
Sie hatten zwar seinen höflichen Gruß ebenso erwidert ,

sahen aber sonst nicht nach ihm hin .
Quälerei !, dachte Bernt nach einer Weile beinahe

zornig . Wie gut könnten sie es haben , wenn ich — wenn
ich nur das letzte bißchen Geld aufbrächte, meine Er¬
findung zu vollenden . . .

Keine Arbeit mehr , so hart wie diese . . .
Keine Anstrengung mehr , so schwer, daß sie Schweiß

und wohl gar Blut kostete . . .
Eine kleine Maschine, leicht zu handhaben , und jeder

könnte sich seine Nahrung aus Holz und Kieselerde selbst
Herstellen. . . Reizlose , gesunde Speise , die alle notwen¬
digen Aufbaustoffe enthielt . . .

Chemie und Elektrizität , die großen Erlöser der Men¬

schen von Ueberanstrengung , Armut und Sklaverei der
Verhältnisse . . . Und er sozusagen ihr Priester . . .

Oh , wie sie ihn segnen würden !
Und zwischen seinem Traum und dessen Verwirk¬

lichung nur ein Abgrund alberner Unmöglichkeit.
Ein paar tausend Mark . . .
Sie mußten sich doch beschaffen lassen. Es gab so viele

reiche Menschen auf der Welt.
Keiner , der sich — ach , und was hatte er nicht schon

alles versucht! — für seine Pläne interessierte.
Man lachte ihn aus , hielt ihn für einen Narren .
Wollte ihn gar glauben machen, daß seine Erfindung ,

selbst wenn sie gelingen sollte, eine Gefahr , keine Be¬
freiung für die Menschen bedeutete.

Selbst die, denen sie am meisten zugute käme , selbst die
Armen der Großstadt , hatten ihn , wenn er ihnen davon
erzählt , heimlich oder offen ausgelacht .

„ Rede du man . . . Quatsch du man . . . Damit lockst du
keinen Hund hinter dem Ofen hervor . . ."

So und ähnlich hatten sie zu ihm geredet.
Bernt trat aus dem Walde heraus . Der Weg führte

eine Zeitlang durch saftige Wiesen.
Allerlei Vieh weidete ringsumher , schöne , blanke, ge¬

pflegte Kühe und rassige Pferde . . .
Sogar diese Tiere würde seine Erfindung erlösen . Sie

brauchten nicht mehr getötet zu werden , um den Menschen
als Nahrung zu dienen . . .

Zustände des Paradieses kehrten zurück . . .
Sein Herz schwoll auf vor stolzer Freude . Da wan¬

delte er auf der Erde , ein heimlicher Erlöser . . .
Doch , doch , es würde ihm eines Tages Erfolg werden !
Bald , sehr bald . . .
Grade darum , weil auch der letzte Mensch, der bisher

an seine Zukunft geglaubt , weil auch seine Mutter keinen
Glauben mehr an ihn hatte . . .

„ Wenn der Herr nach Greifenburg will , dann geht er
aber grade nach der falschen Richtung !" sagte eine Stimme
aus dem Grase zu ihm empor .

Bernt erschrak . '
„ So ? Danke schön ! " sagte er , und jetzt erst erblickte er

das Menschenkind, das gesprochen.
Es war eine ältere , sehr häßliche Frau , die unter einem

Busch am Wege saß. Ein schwerer Korb stand neben ihr.
Sie schien ihn eine lange Zeit schon getragen zu haben
und sich eben ein bißchen auszuruhen .

Bernt kam nun selbst die Lust an , ein bißchen zu rasten.
Er setzte sich ohne weiteres neben die Alte .

„ Sie wohnen Wohl auch auf Greifenburg ? "

„Ja , das schon . Der Herr Adjunkt . . ."

„Der ist mein Onkel !"
„ Der Herr Adjunkt läßt mich da wohnen , obschon die

alte Baronin es nicht will und nicht weiß . Ist eine alte
Feindschaft zwischen der und mir . Jeder in Greifenburg
weiß das . Sie hat mich nicht ausstehen können ; damals
schon nicht, als ich auf dem Schloß diente . Da war die
Baronin noch eine junge Frau . Und hübsch, das muß
man ihr lassen. Und der Herr Baron war ein alter Mann,
ja , ja . . . Aber er hatte mich gern um sich. Ich war so
leise, wie die Baronin laut , war sanft , geduldig , pflegte
ihn gern . Und da steckte er mir dann manchmal einen Taler
extra zu . Und ich nahm auch den gern . . . Ich war ver¬
lobt . Ich dachte an den Haushalt , den ich gründen wollte .
Und das ärgerte sie, denn sie war immer schon ein bißchen
geizig , wenn es um uns Leute ging . Sie hat ' S mir nie
vergessen. Und als nun meine jüngste Tochter . . . Nun
ja , sie hat Unglück gehabt . Und eins kam zum anderen . "
Aber da hieß es denn : .Die Scheken muß vom Hof
unter . So was dulde ich nicht aus Greifenburg .

' Na , und
man hängt am Häuschen und wär 's auch' noch so schlecht,
wie das Tier am Stall . . . . Jetzt denkt sie, ich bin fort .
Sie kommt ja nicht übern Hof und zu den Leutehäusern.
Aber der Adjunkt — na , an dem haben Sie einen guten
Onkel, Herr ! — > der hat die Sache gedeichselt. Da bin ich
und da bleibe ich. Tu ' meine Arbeit wie seit Jahren , hall
zu essen und schade keinem . . . Sicher nicht, vor allem »V
der alten Baronin . Sie . . . " lLortfttznuo sol-O



Richtkrone Wer der Reichsbank
Der Berliner Riesenbau im Rohbau sertiggestellt.

jahrelangem Schaffen ist der von Reichsbankbau -
j,ikeltor Wolfs entworfene Erweiterungsbau der Reichs-
Miiptbank , das größte Bauvorhaben der letzten Jahr -
-Mte ln der Reichshauptstadt , so weit gediehen , daß
/m Donnerstag nach altem deutschen Brauch durch ein in
feierlichem Rahmen abgehaltenes Richtefest die erste Bau-
«riode abgeschlossen werden konnte.

Punkt 17 Uhr betrat Reichsbankpräsident Dr . Schacht
. . . leitet von dem Vizepräsidenten Drehse und den übri -

Mitgliedern des Reichsbankdirektoriums die Bau -
Me Reichsbankbaudirektor Wolfs , dessen Arbeiten
her Führer von den rund 30 Entwürfen deutscher Archi¬
ven als Grundlage für den Neubau bestimmte, ergriff
»ach dem feierlichen Einmarsch der Fahnen das Wort zu
Mer Begrüßungsansprache . Er wies auf die schwierigen
technischen Aufgaben hin , die gerade hier zu bewältigen
waren. Er knüpfte daran anschließend Worte des Dankes
M alle Mitarbeiter der Stirn und der Faust , auf deren
Einsatzbereitschaft er angewiesen sei, denn ohne diese
lönne der Entwurf des Architekten niemals Gestalt ge¬
winnen . Nach alter Handwerkssttte trug darauf der Po¬
lier in gefälligen Versen seinen Richtspruch vor und erbat
von dem Allmächtigen den Segen für das neue Werk und
ßr alle , die darin ein- und ausgehen . Unter den feier¬
lichen Klängen von Beethovens unsterblichem „Die Him-

rühmen des Ewigen Ehre " wurde die prächtig ge¬
schmückte , umfangreiche Richtkrone hochgewunden.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht erinnerte in seiner
Ansprache daran , daß vor mehr als drei Jahren der Füh¬
rer der Gundsteinlegung beigewohnt hat , er wünsche und
hoffe , daß auch die endgültige Einweihung durch seine
Gegenwart gekrönt werden könne. Ueber die Schwierig¬
keiten des Baues , die dieses größte in einem Guß m
Deutschland hergestellte Bauwerk bereiten würde , sei man
sich von Anfang an im klaren gewesen.

Aber wie auch beim Aufbau des Dritten Reiches viele
ßezweifelt hätten , ob der große Wurf gelingen würde , der
Wille des Führers , des Bauherrn des Dritten Reiches,
Hobe mit seinen Baumeistern und Baugefolgschaftsleuten
olle Schwierigkeiten überwunden . So sei es auch beim
Reichsbankneubau gegangen , und es wurde etwas voll¬
bracht, was alle überdauern wird . Die Reichsbank habe
nicht mit Luxus gebaut , sondern mit größter Sparsam¬
leit , größter Gediegenheit und Solidität , kennzeichnend
siir den Charakter des Noteninstituts , das es beherbergen
soll. Es sei nicht leicht, einen solchen Bau zu entwerfen ,
zumal da alle Bauten der Reichsbank in erster Linie den
besonderen Bedürfnissen des Betriebes Rechnung zu tra¬
gen haben.

Sodann richtete der Präsident Worte des Dankes an
Baudirektor Wolfs und an alle, die durch ihrer Hände
Arbeit an diesem Bauwerk mitgeschafsen haben . Er Habs
sein ganzes Leben lang Achtung vor jeder anständigen
und charaktervollen Arbeit gehabt , und er glaube , daß
diese Achtung sowohl der Arbeit der Hand gelte als auch
der des Geistes . Den in Ausübung ihres Berufes aus dem
Ehrenfelde der Arbeit gefallenen Arbeitskameraden wid¬
mete Dr . Schacht unter den Klängen des Liedes vom
„Guten Kameraden " ein kurzes ehrendes Gedenken.

Dr . Schacht schloß mit einem von den Teilnehmern
begeistert aufgenommenen „Sieg Heil " aus den Führer .
Mit dem Singen der Nationalhymnen und dem Aus¬
marsch der Fahnen fand die kurze, aber eindrucksvolle
Feier vor dem Neubau ihr Ende .

Anschließend daran begaben sich die am Neubau Be¬
teiligten und die geladenen Gäste in die Kassenhalle des
Neubaues zum Richtschmaus. Zünftige Handwerkslieder
gaben dem Fest ein besonderes Gepräge . Besonderes
Interesse fand der nach dem traditionellen Eisbeinessen
vorgeführte Film , der noch einmal allen Beteiligten den
Werdegang dieses Bauprogramms , den Abbruch des alten
Stadtviertels und die Grundsteinlegung , die zeitrauben¬
den und umfangreichen Erdarbeiten und schließlich das
Wachsen zu seiner jetzigen wuchtigen Größe zeigte. Eine
besondere Ueberraschung bot die Wiedergabe des bereits
borführfertigen Lichtbildstreisens über die gerade erst be¬
endete Richtefeier.

Zuchthaus skr Bruder Dagobert
Immer wieder Kloster Ebernach.

Vor der 3 . Großen Strafkammer in Koblenz hatten sich
Aederum zwei Brüder aus der Franziskanergenossenschaft
Waldbreitbach zu verantworten , die in der Reihe der Sitt¬
lichkeitsprozesse eine besonders unrühmliche Rolle spielt. Nicht
viel nach steht dieser Niederlassung das bekannte Kloster Eber-
»ach a . d . Mosel. Auch aus dieser Anstalt haben bereits eine
Mze Reihe von Brüdern wegen der schwersten Vergehen
Segen die Sittengesetze vor dem Richter gestanden Zu ihnen
Schärte Bruder Dagobert lKarl Hutmacher) , der einige
pahre nach der Schulentlassung in das Kloster Waldbreitbach
emtrat und von dort über Bad Kreuznach nach Darmstadt
"m. Hier liegt der gerichtlich festgestellte Anfang seiner Ver¬
klungen mit den Brüdern Hubertus und Novadus. Der

letztere ist inzwischen nach Irland „versetzt " worden. In Eber¬
loch verging sich der Angeklagte an einer ganzen Reihe von
chwachstnnigen Zöglingen, die er zum Teil aus den Schlaf¬fen holte oder aber auch in den Krankenstationen und in
lf sogenannten Beruhigungszelle mißbrauchte. Wie ties der
llnhold tm Laufe der Jahre herabgesunken war , ergab sich
ous der Feststellung in der Beweisaufnahme, daß der Ange -
Mte sich selbst an einem im siebenten Jahrzehnt stehenden

>o>ü>achsinnigen Greise verging.
Auch in dem Falle des Bruders Dagobert haben die

«losteroberen ihre Pflichten in gröbster Weise verabsäumt.
M Brudervorsteher aus Ebernach bekundete , daß er , als ihm
stk widerlichen Verfehlungen des Angeklagten zu Ohren
o«en, dem stellvertretenden Generaloberen PlaciduS Mit-
iilung gemacht habe . Es sand dann eine „Untersuchung"
oott mit dem Ergebnis , daß der geständige Bruder Dagobert"och Holland zu den übrigen verirrten Klosterinsassen versetzt" tzrde . In Holland mutzte Bruder Dagobert in der Land-
"» rtschast arbeiten. Das Paßte ihm aber nicht , und so trat
L aus dem Orden aus und kehrte nach Deutschland zurück.
M seine Verfehlungen von den Klosteroberen geflissentlich"^schwiegen worden waren , anstatt den Unhold dem Gericht
M übergeben , konnte er in einem Koblenzer Krankenhaus
."^ Krankenpfleger eingestellt werden, wo er sich im Jahre

an einem Privatmann homosexuell verging. Dann end -
war das Matz voll , und Bruder Dagobert wurde ver-

.. Die Große Strafkammer verurteilte ihn zu drei Jahren"llchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Der Fluch der dösen Tat
, Mit dem Franziskanerbrnder Onesimus (Franz Schie -

batten ück> vor der 3 . Großen Strafkammer in Koblenz

auch seine beiden Opfer, der 22jährige Wilhelm S . und der
24jährige Josef T„ wegen widernatürlicher Unzucht zu ver¬
antworten. Bruder Onesimus gehörte der Franziskanernieder,
lassung in Mülheim-Ruhr an. Hier fand der Angeklagte T„der infolge Arbeitslosigkeit aus die Wanderschaft gegangenwar . nach langen Irrfahrten eine Stelle als Hausbursche.Als er sich eines Tages mit Mädchen eingelassen hatte, machteBruder Onesimus einen Riesenkrach und konnte sich nicht
genug tun vor sittlicher Entrüstung . Dafür aber, daß Bruder
Onesimus nichts weiter sagte - sonst wäre der arme Wan-
derbursche wieder aus die Straße geflogen , — mußte sich T.
alle Schmierfinkereien gefallen lassen , die der nach typischer
Klosterunmoral handelnde Bruder Onesimus an ihm vor-
nahm. In der Verhandlung wurde festgestellt , daß Bruder
Onesimus sich nicht scheute , seine haarsträubenden und ekel-
erregenden Untaten selbst an kranken Jungen vorzunehmen,die er mit einigen Glas Kognak gefügig machte . Auch in der
Wahl des Ortes für seine Unzuchtshandlungen verriet der
Angeklagte seinen moralischen Tiefstand. Außer den Kloster¬
räumlichkeiten entweihte er , so unglaublich es klingt , sogar
die Sakristei der Marienkirche in Mülheim während des
Gottesdienstes. Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß dieser
Fall beispielhaft für den Fluch der bösen Tat sei, denn der
von dem Bruder Onesimus verführte S . hat sich später selbstals Verführer betätigt und ist deshalb auch unter bedingter
Strafaussetzung abgeurteilt worden. Bruder Onesimus wurde
zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt , der AngeklagteS . erhielt unter Einbeziehung des ersten Urteils 1 Jahr 3 Mo¬
nate Gefängnis , gegen T . wurde das Verfahren aus Grund
der Amnestie eingestellt .

Wieder ein Hetzpriester verurteilt
Das Sondcrgericht in Frankenthal (Pfalz ) verurteilte den

Kaplan Dr. Karl Klinkhammer wegen fortgesetzten Kanzel-
mitzbrauchs in Tateinheit mit fortgesetztem Vergehen gegendas Heimtttckcgesctz zu acht Monaten Gefängnis und nahm den
Hetzer wegen Fluchtverdachts in Haft.

Kaplan Dr . Klinkhammer predigte aus verschiedenen kirch¬
lichen Anlässen in Nordendors bei Donauwörth, Hoheneckenin der Pfalz und in Köln. Zu diesen Predigten wurde er
verpflichtet, weil ihm der Ruf eines bedeutenden Kanzelred.ners vorausging . Er mischte sich auch in die Belange des
Staates und seiner Führung . In Nordendors behauptete er
in seiner Predigt u. a . wahrheitswidrig : Viele seiner Amis-
brüder seien eingesperrt, weil sie gepredigt hätten. Auch er
hätte schon im Gefängnis gesessen. Aber er verschwieg infamer¬
weise , daß nur die Amtsbrüder zur Rechenschaft gezogen wur¬
den , die , wie der Verurteilte, die Kanzel für ihre staatsfeind¬
liche Betätigung mißbraucht haben. In Hohenecken beschäftigte
sich der Redner mit dem Reichsjugendführer, dessen Reden er
als „ Gotteslästerung" bezeichnete . Auch verflieg er sich zu der
niederträchtigen Verleumdung, die Nächstenliebe gehe heute nur
so weit, als es sich um Mitglieder der nationalsozialistischen
Bewegung handele.

Drei kommunistische Mörder Hingerichtei
Sühne für einen Feuerüberfall auf ein Neuköllner SA . -Lokal .

Der 34jährige Walter Schulz aus Berlin , der 41jährige
Paul Zimmermann aus Berlin und der 53jährige Bruno
Schröter aus Posen, die vom Schwurgericht in Berlin wegen
Mordes und schweren Landfriedensbruchs zum Tode verirr-
teilt waren, sind hingerichtet worden.

Die Genannten, von denen Zimmermann und Schröter
häufig mit hohen Freiheitsstrafen , darunter Schröter wieder¬
holt mit Zuchthaus bestraft waren, und von denen Schulz
und Zimmermann nach dieser Tat zwei Ranbüberfälle verübt
haben, haben sich im Oktober 1931 an dem bis ins einzelne
organisierten Feuerüberfall aus das SA .-Lokal in Neukölln ,
Richardstraße 31, in führender Weise , Schulz als Organisator.
Zimmermann und Schröter durch Abgabe von Schüssen , be¬
teiligt. Hierbei wurde der Gastwirt Böwe ermordet und zwei
weitere Personen lebensgefährlich verletzt . Die in demselben
Strafverfahren erkannten Todesstrafen gegen Helmut
Schweers und Bruno Blank hat der Führer und Reichs¬
kanzler im Gnadenwege in Zuchthausstrafen von zehn Iah -
reu umgewandelt. Diese beiden Verurteilten , die zur Zeit
der Begehung der Tat noch jung und gut beleumdet waren,
sind durch Verführung zur Beteiligung an dem Terrorakt
aekommen und hatten sich bereits geraume Zeit vor der Macht¬
übernahme vom Kommunismus losgesagt.

Furchtbarer Kindermord
Magdeburg, 9. Juli . In der Nacht zum 6 . Juli ist, wie

erst jetzt bekannt wird , in Magdeburg in einer Gartenlaube
ein elfjähriges Mädchen nach einem Sittlichkeitsverbrechener¬
mordet worden.

Das Kind war in Begleitung eines bei seinen Eltern in
Bernburg wohnenden 30 Jahre alten Untermieters namens
Hermann Kretschmer nach Magdeburg gekommen , wo es seine
Ferien bei Verwandten verleben sollte . Diese hatten ihm
und Kretschmer wegen Raummangels in ihrer Wohnung eine
Gartenlaube zum Uebernachten zur Verfügung gestellt . Als
das Kind am 6. Juli nicht , wie verabredet, in der Wohnung
der Verwandten erschien , nahm man an, daß es sich mit sei¬
nem Begleiter in der Stadt aufhalte. Erst am Mittwochvor¬
mittag machten die Verwandten die grausige Entdeckung , daß
das Kind ermordet worden war . Es wurde in einem Kleider¬
schrank der Gartenlaube aufgefunden. Die Kriminalpolizei
stellte zweifellos fest, daß das Kind ermordet worden ist, nach¬
dem ein Sittltchkeitsverbrechen an ihm verübt worden war.
Als Mörder wird der Begleiter des kleinen Mädchens ver¬
mutet, zumal dieser seit Dienstag verschwunden ist. Aus seine
Ergreifung hat der Regierungspräsident eine Belohnung aus¬
gesetzt.

Fünffacher Mord im Eiferdorf
Geistesgestörter erschlug seine Frau und vier Kinder .

In dem kleinen Eifeldorf Waldesch sielen fünf Men¬
schen einer furchtbaren Familientragödie zum Opfer . Der
Johann Michel ermordete seine Frau und seine vier Kin¬
der auf geradezu bestialische Weise, indem er ihnen im
Schlaf mit einem Hammer die Schädeldeckezertrümmerte
und ihnen außerdem mit einem Taschenmesser den Hass
durchschnitt.

Die Gründe zu der Tat liegen völlig im Dunkel . Der
Täter brachte es fertig , angesichts der in ihrem Blute
schwimmenden Leichen noch Kaffee zu trinken und zwei
Briefe zu schreiben, aus derem wirren Inhalt zu entneh¬
men ist , daß Michel glaubt , „unter einem unglücklichen
Stern geboren " zu sein und daß es daher besser sei , wenn
er seine Frau und seine Kinder in den Himmel schicke.

Der Anblick, der sich am anderen Morgen den Nach¬
barn bot , die in das Todeshaus sindrangen , war fürch¬
terlich. Die Schläge , mit denen die fünf Menschen er¬
mordet worden waren , sind von furchtbarer Gewalt ge¬
wesen. Außerdem hatte der offenbar Geistesgestörte sei¬
ner Frau einen Nagel durch den Hals getrieben . Der
Täter ist nach dem gräßlichen Verbrechen geflohen

Wirvelsturmkatastruphe in Südborneo . Wie aus Nieder-
ländisch -Jndien berichtet wird , ist die Umgebung der Ort¬
schaft Martapure lSüdborneo ) durch einen schweren Wirbel-
sturm heimgcsucht worden. Bisher wurden 21 Tote festgestellt .
Der Sachschaden ist sehr bedeutend. Da die Verbindungen ins
Innere des Landes sämtlich zerstört sind , fürchtet man . daß
der Umsang der Katastrophe noch weit größer ist . als bisher
bekannt ist.

Allerlei Neuigkeiten
Auto rast in Chauffeehaus. Aus der Straße Eisleben—

Quer-furt ereignete sich abends ein schwerer Kraftwagenunfall.
Ein Querfurter Personenkraftwagen, der in Richtung Eis¬
leben fuhr, raste mit solcher Gewalt gegen das Gatterstädter
Ehausseehaus, daß er vollständig zertrümmert, und die Wand
des Chausseehausesdurchstoßen wurde. Die beiden hinten im
Wagen sitzenden Personen waren sofort tot. Der Fahrer und
sein Begleiter wurden mit außerordentlich schweren Verletzun¬
gen ins Eislebener Krankenhaus eingeliesert.

Flugzeug abgestürzt und verbrannt. Bei Kronstadt stürzte
eines der Flugzeuge ab , die von der französischen Regierung
dem rumänischen Heere für Uebungszwecke zur Verfügung ge¬
stellt wurden. Der Unfall erfolgte nach einem Uebungsflug mit
französischen und rumänischen Militärfliegern bei der Lan¬
dung. Das Flugzeug geriet sofort in Brand , konnte aber von
den Insassen noch rechtzeitig verlassen werden.

Schwere Gewitter über Böhmen. Die schweren Gewitter,
die in den letzten Tagen über ganz Böhmen niedergingen,
haben große Schäden verursacht. In der Gegend von Pardu¬
bitz setzte der Blitz ein Gehöft in Brand , bei dessen Löschung
drei Personen ernstlich verletzt wurden. Ein dort niedergehen¬
der Wolkenbruch mit Hagelschlag vernichtete den größten Teil
der Ernte . Ein tragischer Unfall ereignete sich auf dem Wege
zwischen Prohn und Maria Ratschitz , wo ein Brautpaar vom
Blitz getroffen wurde. Der junge Mann war sofort tot, wäh¬
rend seine Braut Brandwunden erlitt . Die Hochzeit des Paa¬
res war bereits für nächsten Sonntag angesetzt , nachdem der
Bräutigam , der vier Jahre arbeitslos war , in letzter Zeit
wieder Arbeit gefunden hatte.

Drei Tote bei einem Bergwerksunsall. Bei einem Ein¬
sturz in einem Kohlenbergwerkin der Nähe von Doncaster
wurden drei Bergleute getötet und ein vierter verletzt . Rach
iZstündigen Bergungsversuchen ist es immer noch nicht ge¬
lungen, die Verschütteten ans Tageslicht zu bringen.

Die deutschen Nordatlantikflüge. Der amerikanische Han¬
delsminister Roper gab der Lufthansa die Genehmigung zu
8 Proberundflügen zwischen Frankfurt a . M. und Port Wa¬
shington ans Long Island «New Work) . Wie der stellvertre¬
tende Handelsminister Johnson erklärte, findet der erste Flug
am 14 . Aiicmst statt .

Spiel in der Abendsonne
Heiß hatte die Sonne tagsüber auf die Decker und

Felder geschienen, auf denen die Männer und Frauen
aber auch die großen Kinder des Dorfes schwer hatten
arbeiten müssen, denn es war Erntezeit . Jetzt stand die
Sonne tief am Horizont , und nur ein letzter Strahl ver¬
goldete noch schnell den Hahn auf der Kirchturmspitze.
Auf dem Dorfanger tummelten sich die Kinder , die noch
zu klein waren , um in Haus und Hof oder draußen auf
dem Felde helfen zu können. Aber sie hatten keine Lange¬
weile. Sie hatten sich an den Händen angefaßt , einen
Kreis gebildet und sangen mit ihren Hellen , kleinen Kinder -
stimmchen das Lied vom Ringelreihen .

Zeichnung: Paula Keller ( M).
Die heimkehrenden Väter und Mütter blieben stehen.

Ueber ihre harten und wettergebräunlen Gesichter ging
ein stilles , dankbares Leuchten, als sie sahen , wie einträch¬
tig die Kinder miteinander spielten und sangen . Selbst
der alte , knurrige „ Vater Christian "

, der am Ende des
Dorfes in einer kleinen Landarbeiterwohnung hauste und
dem so leicht nichts recht zu machen war , blieb stehen, sah
auf die Kinder und äußerte sich bedächtig: „Die Kleinen
Haben s nun gut , seitdem die NSV . den Erntekindergarten
im Dorf eingerichtet hat . Immer wissen sie was zu spie¬
len und zu singen. Da können wir unbesorgt aufs Feld
gehen. Auch die Mütter . Feine Sache , so ein Erntekinder¬
garten ! Wäre früher auch gern hingegangen . Aber gab ' s
das früher ? " Dann schulterte er seine Sense und ging
die Dorfstraße hinab , während die Sonne blutrot versank.

DS . „Krisl itnch Freude", Kkeis WestUmO
Fahrtenkalender

KdF .-Sonderzug zu der großen Deutschen Rundfunk »
ausstellung 1937 nach Berlin in der Zeit vom 30 - 7 . bis
8 . 8 . 37 . Der Gau Weser-Ems hat sich entschlossen, zu
der vorgenannten Rundfunkausstellung folgenden Sonder¬
zug einzusctzen: UF 64/37 vom 31 . 7 . bis 8 . 8 . 1937 .
Abgangsstation Oldenburg über Bremen nach Berlin .
Abfahrt am 31 . 7 . zirka 23 Uhr ab Oldenburg (Sonnabend ).
Rückkehr am 8 . 8 . 37 zirka 20 Uhr an Oldenburg (Sonntag ) .
Der Preis für diese Fahrt einschließlich 7maliger Ueber-
nachtung mit Frühstück und Eintrittskarte zur Rundsnnk -
ausstellung beträgt 30,20 RM . Der Nur - Fahrpreis beträgt
einschließlich Eintrittskarte zur Rundfunkausstellung 10,30
RM . Anmeldungen mit Quartier für vorgenannte Fahrt
werden bis spätestens Dienstag , den 20 . 7 . 37 einschließlich
angenommen . Die Teilnehmer , die an dieser Fahrt teil¬
nehmen wollen , werden gebeten , sich umgehend anzumelden .

Kurzfahrten
KF 159 Sonderfahrt vom 17. bis 18 . 7 . 37 nach Düssel¬
dorf zur Ausstellung „ Schaffendes Volk" . Der Preis dieser
Fahrt einschl. Eintritt zur Ausstellung am 18 . 7 . beträgt
7,80 RM . Uebernachtung mit Frühstück kostet 2,60 RM .

Abendfahrt in See
Am Sonnabend , dem 17 . Juli 1937 , veranstaltet die
NS .- Gemeinschast „ Kraft durch Freude "

. Kreis Wesermarsch
eine Abendfahrt . Der Fahrpreis pro Teilnehmer beträgt
1,50 RM . Abfahrt : von Vegesack -Lemwerder 19,40 Uhr,
von Blumenthal 19,55 Uhr , von Farge 20,05 Uhr , von
Brake 21 Uhr . von Nordenham 21,45 Uhr . Rückkehrgegen
3 Uhr . Tanz und Belustigung an Bord . Um umgehende
Anmeldung wird gebeten .



Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen
Elsfleth . den 10 . Juli 1987

Tag - S « Zeiger
G ° Aufgang : 4 Uhr 15Min . G -Untergang : 8 Uhr 49 Min

Hochwasser :
4 .00 Uhr Vorm . — 4 .20 Uhr Nachm .

11 . Juli : 4 . 50 Uhr Vorm . — 5 .00 Uhr Nachm .
12 . Juli : 6 . 35 Uhr Vorm . — 6.40 Uhr Nachm .

* Der bisher im Elsflether Tidehafen tätige Bagger
hat die am Elsflether Sande , gegenüber dem Bootshause ,
angeschwemmte Sandbank weggebaggert . Am Freitag
legte der Spüler in diese Vertiefung und ist man mit dem
Aufbauen der Spülrohre beschäftigt. Der Spüler wird
das Gelände hochflutsicher aufhöhen . Daselbst wird ein
Heuerhaus für den Melker bei Grabhorn vom Domänenamt
erbaut werden .

* Bei einem Geschäftsmann in Oldenburg , der hier
eine Filiale unterhält , erfolgte vor einigen Tagen ein
telefonischer Anruf , wobei der Anrufende dem Geschäfts¬
inhaber auseinanderzusetzen versuchte, daß die neue
Filialleiterin , die er angenommen habe , total nichts tauge
und seine Filiale zu Grunde richten würde . Die neue
Filialleiterin allerdings zeichnet sich durch ein freundliches
undstets zuvorkommendes WesenebensowieihreVorgängerin
aus , so daß hier der Anrusende sich schon wegen Verleumdung
strafbar machte. Noch gemeiner aber ist es , daß der
Schweinehund nicht seinen Namen nannte , sondern den
eines hiesigen Lehrers , der mit Recht empört ist darüber ,
zumal ihm die neue Filialleiterin überhaupt nicht bekannt
ist. Der Lehrer machte der Gendarmerie Mitteilung von
dem Vorgefallenen und wird es hoffentlich der Staats¬
anwaltschaft gelingen , den gemeinen Denunzianten ausfindig
zu machen.

* Gefolgschaft 42/91 . Die Teilnehmer zum
Erntelager treten am Sonntag morgen um 8 Uhr mit dem
Fahrrad auf dem Marktplatz an . Näheres im HJ .- Kasten .

* Am Mittwoch , dem 7. Juli , konnte der Friseurgehilfe
Otto Schinke aus Weddel bei Braunschweig gebürtig , auf
eine 10jährige Tätigkeit im Geschäfte des Friseurmeisters
Willi Krahl zurückblicken.

*
„ Die Kreutzersonate "

. Leo Tolstois welt¬
erschütternder Roman einer Ehe wird in dieser künstlerisch
freien und feinsinnig nachempfundenen Filmschöpfung zu
einem Schauspiel voller tiefer und nachhaltiger Eindrückei
Die großartige , dramatische Spannung desTolstoi -Romanes ,
die Dichte seinerAtmosphäre , sein sich steigernder Handlungs¬
verlauf und die so unerhört lebensnah geschilderten Figuren
des Dramas — das alles verwirklicht sich in einer Bild¬
komposition von künstlerischer Vollkommenheit ! Millionen
lasen die „ Kreutzersonate "

, eine Welt diskutierte über die
kühne Realistik dieses dichterisch geschilderten Ehedramas —
Millionen werden nun „ Die Kreutzersonate " sehen, eine
Welt wird sie erleben und wird von ihr erschüttert sein!
Lil Dagover -formt die Jelaina mit wundervoller Aus¬
druckskraft zu einer Figur von einsamer , tragischer Größe .
Peter Petersen erfüllt seine Rolle als Andrej mit der
ganzen , rätselhaften Unergründltchkeit der russischen Seele
und Albrecht Schoenhals überrascht als Gregor mit der
bezwingenden Kunst des reifen , kultivierten Darstellers —
drei große Schauspieler vermitteln ein großes Erlebnis !
Liebe und Haß führen drei Menschen zusammen und lassen
die Bahnen ihres Lebens in einem gemeinsamen , tragischen
Ziel münden . Jelaina , die Dulderin , Andrej , der Leidende.
Gregor , der Liebende . Lil Dagover , Peter Petersen und
Albrecht Schoenhals geben diesen in Liebe und Schuld
verstrickten Menschen atemnahes Leben von ergreifender
Stärke und Echtheit .

* 70 Jahre o I d e n b u r g i s ch e Eisenbahnen .
Am 15 . Juli sind 70 Jahre verstrichen, seitdem die erste
Strecke der ehemaligen Großherzoglich - Oldenburgischen
Staatseisenbahnen dem Betrieb übergeben wurde . Es war
dies die Strecke Oldenburg —Bremen mit den Bahnhöfen
Oldenburg , Wüsting , Hude , Grüppenbühren , Delmenhorst ,
Huchting , Bremen -Neustadt und Bremen . Mit der Eröffnung
dieser Strecke, auf der zunächst täglich drei Züge in jeder
Richtung verkehrten , wurde Oldenburg aus seiner Ab¬
geschlossenheit vom Verkehr erlöst . Wenige Zeit später , am
3 . September , wurde dann der Betrieb auf der für
preußischeRechnung gebauten StreckeOldenburg —Wilhelms¬
haven eröffnet .

* Das auf der Werft des Bremer Vulkan in Vegesack
erbaute Motorschiff „ Dresden " unternahm am 7 . Juli
als fünfter Neubau für den Fahrgast - und Ladungsdienst
des Norddeutschen Lloyd nach der Westküste Südamerikas
seine Uebernahme -Probefahrt , die zur vollen Zusriedenheit
der Werft und Reederei verlief . Das zu etwa 5600 BRT .
vermessene Schiff ist 138 Meter lang und 17,15 Meter
breit . Ein doppelwirkender Zweitakt -Dieselmotor von
6200 PS . verleiht dem Schiff eine Geschwindigkeit von
15 Seemeilen pro Stunde . Motorschiff „ Dresden " ist das
50 . Schiff , das die Bremer Vulkan -Werft für den Nord¬
deutschen Lloyd erbaut hat und gehört zu der bekannten
„Osnabrück " -Klasse, die sich durch ihre überaus glückliche
Vereinigung von Fahrgast - und Ladungseinrichtungen
sowohl bei den Reisenden als auch bei den Verladern des
Westküstendienstes einen ausgezeichneten Ruf erworben hat .

* Vereinigte Lebensversicherungsanstalt a . G -
für Handwerk , Handel und Gewerbe in Hamburg .
Dieser Lebensversicherungsverein auf Gegenseitigkeit hielt
am 25 . Juni die Versammlung seiner Mitgliedervertretung
in Hamburg unter Leitung des Aufsichtsratsvorsitzenden
Senator von Allwörden ab , der mit Befriedigung auf die
außerordentlich günstige Entwicklung der Versicherungs¬
anstalt im Jahre 1936 hinwies . Aus dem vom Vorstand
erstatteten Bericht ist zu entnehmen , daß durch einen
Reinzugang an selbst abgeschlossenen Versicherungen im
Betrage von 35 043 643 RM . der um 13 481 733 RM
höher liegt als im Vorjahre , der Kapitalversicherungs¬
bestand sich auf 289 096 008 RM am 31 . 12 . 36 erhöhte .
Die Beitragseinnahme betrug im abgelausenen Jahr
12 881454 RM ( im Vorjahr 11 186 086 RM . Die

Deckungsrücklage erhöhte sich im Geschäftsjahr 1986 von
36 032 913 RM aus 42 389 936 RM . Der Sterblichkeits¬
verlauf war wieder günstig . Der Sterblichkeitsgewinn
in der Todessallversicherung betrug 42,1 Prozent der
gesamten für Sterbefälle zur Verfügung stehenden Deckungs¬
mittel . Die Gesamtsumme der Aktiva erhöhte sich von
44 448 453 RM auf 52 957 591 RM . Von dem gesamten
Jahresüberschuß von 2 504 356 RM wurden , nachdem die
Auffüllung des Reservefonds gemäß Z 37 des Versicherungs¬
aufsichtsgesetzes aus die satzungsgemäße Höhe schon vor
Jahren erfolgt ist, wie im Vorjahr 50 000 RM ver¬
schiedenen Sicherheitsrücklagen zugeteilt , während der Rest
mit 2 454 856 RM der Gewinnrücklage der Versicherten
überwiesen wurde , die damit auf 6 945 442 RM anwächst .
Für die Mitglieder konnten wieder mindestens die gleichen
Gewinnanteile wie in den Vorjahren festgesetzt werden .
Auch im Berichtsjahr beteiligte sich die Versicherungs¬
anstalt sehr stark an der Hergabe von Hypothekendarlehen .
Unter besonderer Bevorzugung von Neubauten und Jnstand -
setzungsarbeiten wurden neu angelegt (abzüglich Rück¬
zahlungen ) 6 993 781 RM , womit sich der Hypotheken¬
bestand auf 33 696 633 RM erhöhte . Der Wertpapier¬
bestand stieg im Jahre 1936 um 1035 410 RM auf
7 768 333 RM . Weiter berichtete der Vorstand über die
ebenfalls sehr günstige Entwicklung in den ersten vier
Monaten des Jahres 1937 , wo die Beitragseinnahme um
zirka 600 000 RM höher war als in den ersten vier
Monaten 1936 . Der Versicherungsbestand hat die 300
Millionen -Grenze überschritten . Er betrug am 1 . Juni
d . I . 303 553 927 RM .

Vas Hilfswerk -Mutter und Kind"

schenkt durch krholung im NSV . - Mütter-
heim flusgleich für die Mutterarbeil

und Mulierforgen .
* Delmenhorst . Einen äußerst frechen Diebstahls¬

versuch leisteten sich Diebe im Bahnhofsgebäude . Mit
großer Kaltblütigkeit montierten sie aus einer Fernsprechzelle
einen Münzfernsprecher ab . Nur dem Umstande , daß der
Apparat in einen mitgeführten Koffer nicht hineinpaßte ,
ist es zu perdanken , daß es bei dem Diebstahlsversuch
blieb . Während sich die Diebe allem Anschein nach entfernt
hatten , um einen größeren Koffer zu holen , bemerkte ein
Reisender den Diebstahl und benachrichtigte sofort die
Polizei . Die Täter konnten jedoch entkommen .

* Oldenburg , 8 . Juli 1937 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
690 Tiere , nämlich 670 Ferkel und 20 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 7 .00 — 9 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 9 .00— 11 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 11 .00 — 14 . 00 „
Läuserschweine . 14 .00—40 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter
Notiz bezahlt . Marktverlauf : Ruhig .

* Wildeshausen . In der Gegend von Aldrup
trieben in letzter Zeit wildernde Hunde ihr Unwesen . Vor
einigen Tagen drangen sie in die Entenfarm von Berthold
Stöver ein und richteten hier ein wahres Blutbad an .
Ueber 200 Entenküken und mehr als 50 Zuchtenten wurden
von den Hunden gerissen. Die wildernden Hunde konnten
abgcschoffen und deren Besitzer ermittelt werden , so daß
diese für den Schaden aufzukommen haben , doch ist immerhin
durch dieses Wildern wertvolles Volksvermögen vernichtet
worden .

* Barel . In Varel weilten Ministerialrat Tantzen -
Oldenburg und der Leiter des Landesmuseums Müller -
Wullkow , um bei der Offenlegung der alten gräflichen
Gruft in der Schloßkirche zugegen zu sein . In dieser
Gruft sind beigesetzt worden ab 1666 die Grafen Anton I
und Anton II von Oldenburg , deren Frauen , sowie An¬
gehörige des Bentinckschen Grafengeschlechtes , insgesamt
16 Personen . Von den 16 Särgen befanden sich bis auf
drei alle in bestem Zustand . Die Kommission identifizierte
sämtliche Särge und hat Maßnahmen getoffen , um die
Gruft mit den Särgen vor der Vermoderung zu bewahren
Bei der Bestandsaufnahme stellte die Kommission fest ,
daß die Särge in einer anderen Reihenfolge standen , als
die alten Chroniken von Varel berichten.

* Damme . Von den fünf Verletzten , die bei dem
Autounglück am Abhang des Tollenberges in Damme
zu beklagen sind , ist ein Kind seinen schweren Verletzungen
erlegen . Wie zu dem Unglück ergänzend gemeldet wird ,
ist das Unglücksauto des Bauern Hemmen infolge zu hoher
Geschwindigkeit in der Kurve des Tollenberges auf die
linke Straßenseite geschleudert worden . Es geriet auf
den versandeten Sommerweg , wobei es einen aus Richtung
Damme entgegenkommenden Personenkraftwagen aufs
schwerste gefährdete . Durch die Geistesgegenwart des
Fahrers des aus Damme kommenden Wagens wurde ein
Zusammenstoß und damit noch größeres Unheil vermieden .
Die Insassen des Dämmer Wagens befreiten die Verun¬
glückten aus ihrer Lage und sorgten für Herbeiholung
eines Arztes .

* Bremerhaven . Der am 30 . Juni von Newyork
abgefahrene und am 6 . Juli in Bremerhaven eingetroffene
Schnelldampfer „ Bremen " des Norddeutschen Lloyds wies
auf dieser Reise die in diesem Jahr stärkste Belegung mit
2040 Fahrgästen auf . Die Zahl der Gepäckstücke betrug
weit über 10 000 . Als das Schiff in Newyork abfuhr ,
hatten sich ebenso viele Besucher auf der „ Bremen " ein¬
gefunden , um den Abreisenden das Geleit zu geben . Die
Newyorker Verkehrspolizei hatte alle Hände voll zu tun ,
um den Zu - und Abstrom der Fahrgäste und Besucher
mit ihren vielen Automobilen und Autobussen nach und
vom Pier des Norddeutschen Lloyds zu regeln .

* Winsen . In Tangendorf mußte am Ausgang
des Dorfes nach Bracke! wegen Verbreiterung der Landstraße
ein Bauernhaus versetzt werden . Ein Zimmermeister in
Pattensen nahm die Versetzung des alten , mittelgroßen
niedersächsischen Bauernhauses vor , das jetzt als Scheune
dient . Diese sehr mühevolle Arbeit nennt man auf dem
Lande „ wegschrauben " . Das Tangendorfer Haus ist zunächst

auf Rollen gestellt und erst einMal in seiner ganzen Liiiw
etwa um seine Breite nach rückwärts geschraubt worden
Um auf seinen neuen Platz zu kommen , mußte das
eine Drehung um 180 Grad vornehmen . An seine»,
neuen Platz blickt die „ groot Doer " des alten Hauses
in die entgegengesetzte Himmelsrichtung .

* Bunde . Festgenommen wurde hier durch dH
Gendarmerie ein jugendlicher Ausreißer aus Delmenhorst.
Da es ihm in der Bootsbaulehre nicht mehr behagte , ha,st
er sich nach Hause begeben , wo er seinen Eltern 90 W
entwendete , um damit auf „ große Fahrt " zu gehe»
Ueber Carolinensiel , Jever und Norden war er schließlich
bis hierher gelangt , wo ihm das Schicksal ereilte . Er
hatte gehofft , über die Grenze zu gelangen , doch machte
die heilige Hermandad ihm einen Strich durch die Rechnung.
Der hoffnungsvolle , erst 16 Jahre alte Sprößling wurde
seinen Eltern wieder zugesührt .
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Kirchlich - Nachricht - « .
Sonntag , den 11 . Juli 1937
7 . Sonntag nach Trinitatis
io Uhr : Sotterckientt _
Behördenangestellter sucht
zum 1 . September eine

Z -MMIlWlW
Angebote unter 10V an
die Geschäftsstelle

Gesucht zum 1 . August

Nsi18g8 lli !f>ll
FrauRamsauer , Peterstr. 9
Es werden

WdirdkkmidalleSorte»
Kenen «nimstet

Beeren müssen frisch gepflückt
sein ! Annahme : Mittwoch und
Donnerstag jeder Woche

Stedinger Mosterei
Fernruf : Berne 345

Eine Feier
unserer Silberhochzeit
findet nicht statt
C . Kuik und Frau

1 . 1 .
Sonnabend abend
und Sonntag ab 3 Uhr

viele
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Es ladet ein R . Peterek

Leislers Hoiel
Heute
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Huntebrück
„Zur Erholung '

Am Sonntag , dem 11 . Juli

Gr .BaIl
Es ladet freundlichst ein

Hans Grothaus

Tivoli - Lichtspiele Elsfleth
Am Sonntag , dem 11 . Juli , SV 30 Uhr :
Ein Meisterwerk der Ufa
Hier dürften alle Filmfreunde einen der
packendsten Filme der letzten Jahre erleben !

Die Kreutzersonate
Umrahmt von herrlicherMusik

Das packende Schicksal einer Ehe mit Lil Dagover ,
Peter Petersen und Albrecht Schoenhals

Beiprogramm und Wochenschau

Ibre Vermablung geben bekannt
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Verlin - Oksriottenburg
54iu !str. 3

Ikre Vermahlung geben bekannt
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